
S
eit mehr als drei Jahr-
zehnten setzt sich Ma-
nuela Vollmann für die 
Gleichstellung von Frau-
en am Arbeitsmarkt ein. 
Mit ABZ*Austria (Arbeit, 

Bildung, Zukunft) hat sie eines der 
erfolgreichsten Sozialunternehmen 
des Landes aufgebaut. Im CEO-Pod-
cast spricht sie darüber, warum die 
Vereinbarkeit von Familie und Be-
ruf noch immer vor allem Frauen 
belastet. Sie erzählt, was sich seit 
den 1990er-Jahren verbessert hat – 
und warum es verbindliche Maß-
nahmen braucht, um mehr Frauen 
in Spitzenpositionen zu bringen. 

STANDARD: Was ist momentan das 
größte Problem für Frauen am Arbeits-
markt? 
Vollmann: Die Vereinbarkeit von Fa-
milie, Privatleben und Beruf. Immer 
noch. Das ist traurig, aber es gibt 
einfach die Fakten: Wir haben kei-
ne faire Aufteilung der unbezahlten 
Arbeit zwischen Männern und Frau-
en. Väter gehen noch immer deut-
lich seltener und vor allem wesent-
lich kürzer in Karenz als Mütter. Die 
Grundlagen für Vereinbarkeit, die 
wir gesetzlich in Österreich haben, 
werden nicht gelebt. 

STANDARD: Aber wie würden Sie das 
lösen, wären Sie in der Politik? 
Vollmann: Ein konkretes Beispiel: 
Es gibt das Elternteilzeitgesetz. Das 
bedeutet, die Eltern können beide 
ihre Arbeitszeit reduzieren. Ich wür-
de dieses Elternteilzeitgesetz mit 
der Erfahrung der Kurzarbeit aus 
Corona kombinieren. Das heißt, wir 
könnten den Familien bis zum vier-
ten oder fünften Lebensjahr des 
Kindes ermöglichen, dieses Gesetz 

zu nützen und einen Anreiz schaf-
fen, die Arbeitszeiten zwischen den 
Eltern besser aufzuteilen. Die Frau-
en würden dann vielleicht nicht nur 
20 oder 25 Stunden arbeiten. Der 
Staat würde den dadurch entstehen-
den Einkommensverlust teilweise 
ersetzen, sodass die Familie insge-
samt auf 90 Prozent ihres vorheri-
gen Einkommens kommt. 

STANDARD: Was hat sich zum Positi-
ven verändert, seit Sie ABZ*Austria 
1992 gegründet haben? 
Vollmann: Wir haben heute mehr 
Frauen in Führungspositionen und 

mehr Bewusstsein. Was mich aller-
dings sehr betroffen macht, sind die 
Femizide. Deswegen glaube ich auch, 
dass wir viel noch viel stärker auf die 
ökonomische Unabhängigkeit von 
Frauen schauen müssen. Dafür gibt 
es die Gesetze. Verbessert hat sich 
auch, dass die Vereinbarkeit von Fa-

auch, dass das geht, einige Unter-
nehmen leben das ja bereits. 

STANDARD: Viele Frauen, die wegen 
der Kinder in Teilzeit gehen, bereuen 
das später, weil sie weniger Pension 
bekommen. 
Vollmann: Deswegen muss es Nor-
malität werden, dass Väter und 
Mütter gleichermaßen Auszeiten 
nehmen und ihre Arbeitszeit redu-
zieren. 70 Prozent der Mütter mit 
Kindern unter 15 Jahren sind in Teil-
zeit. Eine reduzierte Arbeitszeit in 
dieser Lebensphase mit kleineren 
Kindern ist gut, aber nicht 20 Stun-
den. 30 bis 33 Stunden sind noch im-
mer reduziert. Und wenn beide El-
ternteile sich da einpendeln und das 
Normalität wird, dann funktioniert 
es auch für die Unternehmen. 

STANDARD: Frauen tun sich laut Stu-
dien schwerer, mehr Geld und eine bes-
sere Position zu fordern. Welche drei 
Tipps haben Sie für sie? 
Vollmann: Erstens: indem man sich 
in Netzwerke begibt und gegensei-
tig stärkt. Zweitens: Wir machen 
gerade ein tolles Projekt mit der In-
dustriellenvereinigung, eine Art 
Sparring-Programm. Mentoring ist 
sehr hilfreich. Und drittens: bei Ver-
handlungen ganz klar dazu stehen, 
was ich verdienen will. Nicht be-
scheiden sein! 

STANDARD: Was verhindert aus Ihrer 
Sicht, dass mehr Frauen in Spitzen-
positionen kommen? 
Vollmann: Man muss einfach sagen, 
dass die gläserne Decke in Öster-
reich voll vorhanden ist. In Unter-
nehmen wird zwar gesagt: Wir wol-
len unbedingt Diversität. Die Frage 
ist aber: Was kommen dann für ope-
rative Schritte? Gibt’s Zieldefinitio-
nen? Welche? Schaue ich mir mei-
nen Recruiting-Prozess an? Sage ich 
dem mittleren Management: Wenn 
ihr diese Ziele schafft, kriegt ihr eine 
Prämie? Es braucht Handlung und 
nicht nur Sensibilisierung und Awa-
reness. Das ist zu wenig. 

STANDARD: Wir haben in Österreich 
keinen einzigen weiblichen CEO in an 
der Wiener Börse notierten Unterneh-
men. Kann man das nur gesetzlich 
 ändern? 
Vollmann: Ich befürchte ja. Wir se-
hen das ja auch bei den Aufsichtsrä-
ten. Ich befürchte, das ist wie mit 
der Väterkarenz.  
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Wordrap

Vier- oder Siebentagewoche? 
Keines von beiden –  

lebensphasenorientierte 
Arbeitszeiten. 

 
Sport vor oder nach 

der Arbeit? 
Nach der Arbeit. 

 
Führen Sie Ihren  

Terminkalender selbst? 
Nicht ganz. 

 
Auf welche Eigenschaften 
achten Sie bei Bewerberin-

nen und Bewerbern  
am meisten? 

Haltung und Neugierde. 
 

Gibt es eine gute Art  
zu kündigen? 

Ja, wertschätzend und  
rechtzeitig. 

 
Was ist Ihr wichtigster  

Soft Skill? 
Zuhören – aber dann daraus 

auch handeln. 
 

Auf welchen Networking-
Event können Sie nicht  

verzichten? 
Im Prinzip auf alle, aber 

nicht auf gute Gespräche. 
 

Office, Homeoffice oder  
Hybrid? 

Hybrid. Man braucht beides. 
 

Welche Eigenschaft hat Sie 
an die Spitze gebracht? 

Durchhaltevermögen und 
Gestaltungswille. 

 
Gibt es eine Work- 

Life-Balance? 
Die gibt es, aber das ist kein 
Zustand. Die muss man im-
mer wieder für sich aushan-

deln und verhandeln. 
 

Sollen Väter und Mütter 
gleich lange in Elternkarenz 

gehen müssen? 
Ja. 

 
Ihr Tipp an junge Leute, die 
erfolgreich werden wollen? 

Schau, was deine Interessen 
sind – und übernimm Ver-

antwortung, das macht 
nämlich auch Spaß.

„Wir haben  
keine faire 

Aufteilung der 
unbezahlten 

Arbeit“

milie und Beruf zumindest Thema 
geworden ist. 1992 war es das nicht. 

STANDARD: Familienministerin 
Claudia Bauer (ÖVP) hat kürzlich mit 
der Aussage für Aufregung gesorgt, die 
Menschen sollten nicht so viel nach-
denken und sich lieber auf ihr Gespür 
verlassen, wenn sie Kinder bekom-
men. Was denken Sie darüber? 
Vollmann: Es macht mich traurig, 
weil wir die Rahmenbedingungen 
nicht geschaffen haben. Wir haben 
keine verschränkten Ganztagsschu-
len und keine österreichweite Absi-
cherung der Kinderbetreuung. 

STANDARD: Was raten Sie jungen 
Frauen, die über Familienplanung 
nachdenken? 
Vollmann: Suche dir den richtigen 
Vater für deine Kinder. Da bin ich 
ziemlich klar. Ich weiß von jungen 
Frauen, die das sehr wohl im Vorfeld 
mit ihren Partnern besprochen ha-
ben. Und kaum kommt das Kind, 
heißt es: „Das Unternehmen will 
doch nicht.“ Da muss man sehr 
strikt bleiben. Ich finde auch, dass 
junge Paare dazu beitragen müssen, 
dass wir strukturell und gesell-
schaftlich eine Veränderung hin-
kriegen, so wie wir das auch ge-
macht haben. 

STANDARD: Wie stehen Sie zum 
 Thema Teilzeit? 
Vollmann: Wir reden schon sehr, 
sehr lange darüber, dass es lebens-
phasenorientierte Arbeitszeitmo-
delle braucht. Grundsätzlich geht es 
darum, dass wir hinschauen müs-
sen: In welchen Lebensphasen brau-
chen wir was? Ich finde, dass sich 
die Arbeitszeitmodelle anders auf-
stellen müssen. Und ich glaube 

Die ABZ*Austria-Geschäftsführerin Manuela Vollmann erklärt im STANDARD-Podcast 
„CEO“, warum es für echte Gleichstellung mehr als gute Absichten braucht.
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